
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betritebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Le
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Mill.
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reblameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Saß mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Ühr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten
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Brünings neues
Brüning bei der Regierungsbildung.

Empfänge und Abſagen.
Reichskanzler Dr. Brüning hat am Freitag ſeine Be

mühungen fortgeſetzt, die neue Reichsregierung zu bilden.
Es ſind von ihm auch neue Männer empfangen worden,
da er von einigen von ihm vorgeſehene Miniſterkandida
ten Abſagen bekommen hat. So wird bekannt, daß der
Ehrenvorſitzende der DVP., Reichsminiſter a. D. S cholz,
in einem Schreiben an den Reichskanzler einen Eintritt
in das Kabinett abgelehnt hat. Er erklärt darin, auf
Grund ſeiner langjährigen parlamentariſchen Erfahrun
gen ſei er zu der Uberzeugung gekommen, daß es jetzt an
der Zeit ſei, die Rechte zur Verantwortung
heranzuziehen,; er ſehe ſich deshalb außerſtande,
die ihm von Reichskanzler Brüning angebotenen Miniſte
rien Inneres und Juſtig) zu übernehmen

Dr. Brüning hatte wie weiter bekannt wird, Verhand
lungen mit den Induſtriellen Dr. Vögler, Dr. Silverberg
Und Dr. Schmitz, die längere Zeit in Anſpruch nahm Sie
drehten ſich, wie man hört, um allgemeine Fragen der
Wirkſchafts und Finanzpolitik.

In politiſchen Kreiſen ſchwirrten übrigens für den
Du

bildung ollt en anderer Kanzlerkändidatenümher. So wurden genannt der ehemalige Reichs wehr-
miniſter Dr. Geßler, der frühere Reichskanzler Cuno,
Reichsbankpräſident Dr. Luther, Frhr. v. Gayl u. a. Die
nationale Oppoſition erklärte allen dieſen Kombinationen
gegenüber, daß „keinerlei Rechts Tarnung der Mitte, wie
aäitch immer ſie perſonell ausſehen müßte, auf Schonung
durch die nationale Oppoſition zu rechnen hätte.

Nach zweitägigem Suchen iſt es Reichskanzler
Brüning gelungen, ſein neues Kabinett zu vilden. Die
neue Miniſterliſte ſieht ſo aus:

Reichskanzler und Aeußeres: Brüning,
Vizekanzler und Finanzen Dieträch,
Inneres und Reichswehr: Gröner,
Wirtſchaft: Profeſſor Warmbold,
Juſtiz. Joel
Verkehr und Siedlung: Treviranus,
Arbeit: Stegerwald,
Poſt: Schätzel,
Ernährung: Schiele.

t e en mit der Regierungs
Na

Kabinett fertig
Die Harzburger Tagung.

„Willenskundgebung der nationalen Bewegung.“

Hitler bei Hindenburg?
Von gut unterrichteter Seite wird bekannt, daß für

Sonnabend ein Empfang Hitlers bei Reichspräſident von
Hindenburg vorgeſehen war. Bei dieſem Empfang ſoll
es zu einer Ausſprache über die politiſche Lage kommen.
Bedeutſam iſt dabei, daß dieſe Ausſprache noch vor der
Harzburger Tagung der nationalen Oppoſition ſtattfindet.
Es iſt übrigens das erſtemal, daß der Reichspräſident
Hitler ſehen wird. Schon vor einiger Zeit gingen in
politiſchen Kreiſen Gerüchte, daß Hitler um einen
Empfang beim Reichspräſidenten nachgeſucht habe. Dieſe
Gerüchte wurden indeſſen damals dementiert.

Wieder eine „Annäherung“.
Was will Laval in Waſhington

Die beherzigenswerten Worte des amerikaniſchen Prä
ſidenten vor dem pan amerikaniſchen Wirtſchaſftskongreß
in Waſhington, daß keine Regierung eine Anleihe auf
nehmen oder gewähren ſollte, wenn dieſe nicht wirklich für
produktive Zwecke beſtimmt ſei, insbeſondere dann nicht,
wenn ſie für militäriſche oder Kriegszwecke Verwen
dung finden ſollen, müßte er dahin ergänzen, daß auch

keine Reparationen

an Länder gezahlt werden dürften, die dieſes Geld in
Kriegsrüſtungen anlegen. Da der franzöſiſche Miniſter
präſident mit Hoover bei ſeinem Beſuch im Weißen Hauſe
auch die Reparationsfrage beſprechen wird, ſo wird
der Amerikaner wahrſcheinlich Gelegenheit nehmen, den
Franzoſen darauf hinzuweiſen, daß ebenſo gefährlich wie
Anleihen zu Rüſtungszwecken auch Forderungen ſind von
ſogenannten Reparationsſchulden, d. h. Ein
kaſſierung von Tributen zwecks Anſchaffüng von Kriegs
material. Während in Amerika bereits die Erkenntnis

vom Fluch des Goldſegens

auf dem Marſch zu ſein ſcheint, gilt das gleiche
noch nicht für Frankreich, das ſich bekanntlich bisher
allen internationalen Bemühungen um eine gleichmäßigere

Verteilung von Geld und Kredit hartnäckig widerſetzt hat.
Vielleicht führt die Ausſprache zwiſchen den führenden
Männern der beiden Länder

mit dem „großen Portemonnaie“
dazu, den Boden aufzulockern, damit das vorläufig noch ſo

kümmerliche Pflänzchen Tributreviſion Wurzeln
faſſen und wachſen kann.

Der amerikaniſche Botſchafter in Paris hat in einer
Anſprache über den Beſuch Lavals bei Hoover folgendes
erklärt: „Wir ſtehen am Vorabend eines entſcheidenden
Wendepunktes in den franzöſiſch- amerikaniſchen Beziehun
gen. Es iſt heute unerläßlich, eine franzöſiſch-
amerikaniſche Annäherung zum Beſten der All
gemeinheit zu ſuchen. Die Begegnung des Miniſterpräſi
denten Laval mit Präſident Hoover wird es ermöglichen,
die Grundlage für eine reſtloſe Verſtändigung zwiſchen den
Vereinigten Staaten und Frankreich zu finden, die auf
realer Baſis aufgebaut ſein müſſe und deren ſpäteres Ziel
die Wiederherſtellung der Welt ſein wird. Man
darf nicht ſofort auf Wunder rechnen, aber darf dieſer Be
gegnung auch nicht zu wenig Bedeutung beimeſſen.“

Deutſchland iſt nun ſchon ſo oft
mit „Annäherungen“ vertröſtet

und auf ihre vorausſichtlichen Erfolge verwieſen worden,
daß es faſt aufgehört hat, an ſie zu glauben Um ſo feu
diger wird es überraſcht ſein, wenn aus der Annäherung
Amerika Frankreich für ſie ſelbſt und für die Welt etwas
Erſprießliches herauskommen wird.

Hovver und die Tributfrage.
Erſter Schritt von Deutſchland erwartet?

Die Ausführungen Hoovers auſ der überparteilichen
Konferenz im Weißen Hauſe haben in weiten Kreiſen der
deutſchen Sffentlichkeit eine gewiſſe Enttäuſchung
verurſacht. An zuſtändiger Stelle wird demgegenüber
betont, es ſei eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß Hoover
trachte, zunächſt Ordnung in Amerika ſelbſt zu ſchaffen.
Außerdem ſtehe Hoover auf dem Standpunkt, daß die
Schulden und Tributfrage noch mit Laval
erörtert werden müſſe, daß er ſich aber ſcheue, Laval hier
bei vor eine vollendete Tatſache zu ſtellen.

zuſtellen.

Es iſt bekannt geworden, daß Präſident Hoover tat
ſächlich die Abſicht hatte, der im Weißen Hauſe ſtattgefun
denen Konferenz eine zweifährige Verlänge-
rung des Moratoriums vorzuſchlagen. Der
Widerſpruch verſchiedener Senatoren und Abgeordneter
zwang Hoover zum Nachgeben.

Das Staatsdepartement iſt von dem Pariſer ameri
kaniſchen Botſchafter unterrichtet worden, daß Laval
bereit ſei, die Schuldenfrage zu beſprechen. Die Fran
zoſen würden jedoch keiner Moratoriumsverläne-
gerung zuſtimmen, ohne gleichzeitig feſtzulegen, was
den weiteren Feierjahren zu ſolgen habe.

Jn einer Meldung des Waſhingtoner Korreſpon-
denten der Londoner „Times“ heißt es, daß in der Tribut
und Schuldenfrage nunmehr die Jnitiative
von Europa bzw. Deutſchland kommen
müſſe. Uber dieſe angebliche Auffaſſung des ameri
kaniſchen Präſidenten liegt in Berlin, wie von zuſtändiger
Stelle erklärt wird, keinerlei Mitteilung vor.

e J
Hoover gegen die bisherige Anleihepolitit.

verurteilte.

dig alt ver gegenwärtigen Weltdep 9
Alle Völker und Regierungen ſollten es ſich zum

Prinzip machen, Anleihen weder zu geben noch zit nehmen.
Insbeſondere ſei vor Anleihen zu warnen, die von den
Regierungen zum Ausgleich der Staatshaushalte auf
genommen würden, deren Fehlbeträge durch Rüſtungsaus
gaben oder unproduktive öffentliche Arbeiten entſtanden
ſeien. Jede andere Anleihe, ſo erklärte Hoover, müſſe zur
Verarm ung des anleihenehmenden Volkes führen.

Scharfmacherei gegen die Verlängerung
des Hoover Jahres.

Auf der Tagung des Amerikaniſchen Bankierverbandes
in Atlantik City wandte ſich der Direktor der Bantkers
Truſt Company in Newyork, Fred Kent, in ſchärfſter Form
gegen die politiſchen Beſtrebungen, die eine Verlängerung
des Schuldenmoratoriums verhindern wollen. Er erklärte,
ein Erfolg derartiger Beſtrebungen müßte eine Weltwirt
ſchaftskataſtrophe herbeiführen

Die Sitzung des Reichsrats.
Der Reichsrat nahm in ſeiner Sitzung zunächſt drei

internationale Abkommen an, die den langgehegter
Wunſch weiter Handels und Juriſtenkreiſe nach Ver
einheitlichung des internationalen Wech.
ſelrechte s verwirklichen.

Gegen die Stimme des Landes Oldenburg wurde dag
Abteufverbot für Kaliſchächte um fünf Jahre bis Ende
1936 verlängert. Zum Vertreter des Reichsrates im
Reichskalirat wurde der thüringiſche Miniſter Dr
Münzel, zu ſeinem Stellvertreter der anhaltiſche Re
gierungsrat Dr. Lange beſtellt

Der Reichsrat ſtimmte ferner einer Ausführungsver
ordnung zu, die die Möglichkeit ſchaffen ſoll, daß Wirt
ſchaftsprüſer, auch ſoweit ſie nicht ſelbſtändige Gewerbe
treibende ſind, von den Landesbehörden vereidigt und
öffentlich angeſtellt werden können. Die Notwendigkeit zur
Beſtellung ſolcher Wirtſchaftsprüfer habe ſich, wie der
Berichterſtatter betonte, auch aus der Unterſtellung der
Bauſparkaſſen unter die Verſicherungsaufſicht und aus der
bevorſtehenden Aktienrechtsreform ergeben.

Schließlich fand eine Verordnung Zuſtimmung, die
den land wirtſchaftlichen Klein und Abfindungsbrennereien
die Erlaubnis zum Brennen von zugekauftem inländiſchen
Obſt geben ſoll. Es ſoll dadurch eine weitere Verwen
dungsmöglichkeit für die reiche Obſternte dieſes Jahres
geſchaffen werden.

Weltkampf gegen die Wirtſchaftsnot.
England zur Mitarbeit bereit.

Der engliſche Außenminiſter Lord Reading erklärte
vor ſeiner Abreiſe aus Paris der Preſſe, er habe ſeinen
franzöſiſchen Kollegen in aller Offenheit die Lage ſeines
Landes dargelegt, während mit ihm die franzöſiſchen
Miniſter mit der gleichen Offenheit von der Lage Frank
reichs geſprochen hätten. Der Zufall habe es gewollt, daß
er ſich gerade zu einer Zeit in Paris befunden habe, in
der die Mitglieder des deutſch franzöſiſchen Wirtſchafts
ausſchuſſes ernannt worden ſeien.



Die in Berlin gefundene Löſung ſei nicht nur von thm
perſönlich, ſondern von der geſamten britiſchen Regierung
und der engliſchen Offentlichkeit mit beſonderer Genug
tuung aufgenommen worden. Man ſehe darin den Beginn
einer neuen Ara für die Beziehungen der europäiſchen
Länder untereinander. Die britiſche Regierung hoffe, daß
die Bemühungen der beiden Länder im Intereſſe des euro
päiſchen Friedens und der Wiederherſtellung der euro
päiſchen Wirtſchaftslage fortgeſetzt würden. Die engliſche
Regierung erkläre ſich mit Freuden bereit, daran teilzu
nehmen.

Sie begrüße außerdem die Waſhingtoner Reiſe des
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten und hoffe, daß ſie von
einem vollen Erfolg gekrönt ſein werde.

Kritik an der Notverordnung
Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag zur Wirtſchaftspolitik.

Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag faßte das
Ergebnis der Sitzung ſeines Hauptausſchuſſes, in der auch
Reichsbankpräſident Luther geſprochen hatte, wie folgt
zuſammen: Es iſt höchſte Zeit, ſich zu gemeinſamen inter
nationalen Anſtrengungen zuſammenzufinden, um die
Währungen zu ſtützen, brachliegende Produktions
mittel und brachliegende Arbeitskräfte zu nutzen
und den wirtſchaftlichen Güter- und Kapitalaustauſch
wiederum, nicht mehr

durch politiſch bedingte Zahlungen geſtört,
in natürlichen Fluß zu bringen. Für Deutſchland iſt die
entſchloſſene Behandlung der gerade aus dieſem Zu
ſammenhang ſich ergebenden wirtſchafts politiſchen Grund
fragen und insbeſondere eine auf Koſtenanpaſſung
an allen Stellen gerichtete Politik unverſchiebbar ge
worden. Die neue Notverordnung dringt

nicht zum Kern der Probleme
vor. Neben notwendigen Maßnahmen bringt ſie auch
ſolche, gegen die ernſte Bedenken beſtehen. Auf
ſteuerlichem Gebiete hat die Hauszinsſteuer vom
Standpunkt der Wertherſtellung und des Kreditweſens wie
der Arbeitsbeſchaffung eine durchaus ungenügende Rege
lung gefunden. Vor allem aber iſt feſtzuſtellen, daß die
großen Fragen, wie die Reichsregierung ſelbſt anerkannte,
immer noch der Entſcheidung harren. Die Volkswirtſchaft

geht einer Einſchrumpfung auf die Herſtellung und Be
du der unentbehrlichſten und primitivſten Güter und

amit
einer zerſtörenden Arbeitsloſigkeit

entgegen, wenn nicht dieſe Fragen alsbald gelöſt werden.
Das deutſche Volk bedarf hierzu einer überpartei-
lichen Führung und einer von ihr geleiteten ſach
lichen Zuſammenarbeit all derer, die entſchloſſen und
kräftig genug ſind, Deutſchland durch eine Politik nüchter
ner Erkenntnis und gemeinſamer Opfer zu erhalten. Wie
in voller Einmütigkeit betont wurde, muß nun ungeſäumt
die Führung des Reiches ſich in der Bewältigung der
großen wirtſchafts politiſchen Fragen bewähren.
Nicht weniger als das deutſche Schickſal hängt davon ab.

Wichtige Beamtenfragen in Preußen.
S Beamtenausſchuß des Preußiſchen Landtages.
Der Beamtenausſchuß des Preußiſchen Landtages

nahm zunächſt Kenntnis von einer Erklärung der Regie
rung zu dem Antrag auf Anderung des preußiſchen
Diſziplinargeſetzes. Mit Rückſicht auf die Aus
wirkungen, die die neue Reichsdienſtſtraford
nung für die Landesgeſetzgebung haben wird, erſucht die
Regierung, die vorliegenden Anträge zur Anderung des
preußiſchen Diſziplinargeſetzes bis Mitte Januar nächſten
Jahres zu vertagen. Der Miniſter erklärte ſich bereit, falls
die Beratungen im Reichstag ſich verzögern, an einer
Novelle zum preußiſchen Diſziplinargeſetz mitzuarbeiten.

Ein vom Zentrum eingebrachter Geſetzantrag zu den
Beſtimmungen über den preußiſchen Perſonalabbau fand
in abgeänderter Faſſung dahin Annahme, daß den ver
heirateten weiblichen Beamten das baldige Ausſcheiden
gegen Gewährung einer Abfindung geſtattet werden ſoll.

Bayern gegen das Reich.
Scharſe Erklärungen des Miniſterpräſidenten Dr. Held.
Jn Bayern herrſcht im Zuſammenhang mit der neuen

Notverordnung ſchwere Mißſtimmung über die Behand
lung der Länder durch das Reich. Dieſe Unzufriedenheit
kommt namentlich in Regierungskreiſen und in der
Bayeriſchen Volkspartei zum Ausdruck.

Jn einer Unterredüng erklärte Miniſterpräſident
Held erneut, daß in Bayern ein Teil der Beſtimmungen
der Notverordnung undurchführbar ſeien. Der
Einbruch in die Länderrechte und Länderangelegenheiten
ſei ganz ungeheuerlich. Die Reichsregierung brauche ſich
alſo über die paſſive Haltung der Länder nicht
zu wundern.

Die öſterreichiſche Deviſenverordnung vom Hauptausſchuß
des Nakivnalrates genehmigt.

Wien. Der Hauptausſchuß des Nationalrates hat die von
der Regierung überraſchend vorgelegte Deviſenordnung ge
nehmigt. Die Verordnung regelt den Verkehr mit auslän
diſchen Zahlungsmitteln und iſt der in Deutſchland beſtehenden
Deviſennotverordnung nachgebildet.

i kindee ilnee

ſunken iſt.

Der Diskontſatz der Newyorker
Federal Reſervebank erhöht.

Die Federal Reſervebank hat den Diskontſatz von
12 Prozent auf 228 Prozent erhöht. Nach einer Meldung
aus Waſhington hat der Gouverneur der Federal Reſerve
bank in Newyork, Varriſon, Präſident Hoover davon
unterrichtet, daß der vorgeſehene 590-Dollar-Millionen
Stützungsſonds der amerikaniſchen Großbanken innerhalb
der nächſten 48 Stunden organiſiert ſein werde.

Keine Genkung der Mieten.
Durch die Notverordnung gebunden.

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Land
tage s, der ſich mit Hauszinsſteuerfragen beſchäftigte,
verlangte Abg. Dr. Kaufhold (Deutſchnat.) namens
ſeiner Fraktion eine baldige und entſcheidende Senkung
der Hauszinsſteuer derart, daß die Miete wieder
allgemein auf 100 Prozent der Friedensmiete geſetzt wer
den könnte. Die Mieten, in denen mehr als 60 Prozent ſtaat
licher Hauszins und Grundvermögensſteuer enthalten
ſeien, könnten von weiten Kreiſen überhaupt nicht mehr
bezahlt werden. Die Senkung der Löhne und Ge
hälter erfordere unbedingt eine Senkung der Mieten.
Miniſterialdirerkor Hog erwiderte, daß man leider durch
die letzte Notverordnung gebunden ſei. Preußen
könne nicht mehr ſelbſtändig vorgehen. Die Mieten ent
ſprächen der Lebenshaltungsrichtzahl. Man könne die
Mieten nicht ſenken, weil dann die Neubauten gar nicht
mehr zu vermieten wären.

Die Sprengſtoffunde in der Oberlauſitz.
Waren neue Sprengſtoffanſchläge geplant?

Jn einem Waldſtück zwiſchen Coſel (Oberlauſitz) und
Petershain wurden vor einigen Tagen größere Mengen
Sprengſtoff gefunden und von Landjägereibeamten ſicher
geſtellt. Es befanden ſich in einer Blechkanne ungefähr

50 Pfund Sprengſtoffe
verſchiedener Art, Zündſchnuren, Sprengkapſeln und elek
triſche Zünder. Der Verdacht, dieſe Gegenſtände im
Walde verborgen zu haben, richtete ſich gegen mehrere
Perſonen aus Petershain, Coſel, Görlitz und Hohen
ſeefeld bei Jüterbog. Jn der Nacht zum 9. Ok
tober wurden die Verdächtigen feſtgenommen. Jhre Woh
nungen wurden durchſucht. Bei den in Petershain wohn
haften Verdächtigen wurden Blechkannen gleicher Art wie
die im Walde gefundene, Zündſchnüre, Leitungsanlagen
und Waffen veſchlagnahmt. Die Funde laſſen darauf
ſchließen, daß die Beſchuldigten mit bekannten
Sprengſtoffanſchlägen in Verbindung ſtanden
oder neue Sprengſtoffanſchläge beabſichtigten

Verhaftet wurden bisher insgeſamt neun Perſonen,
außer dem in Hohenſeefeld verhafteten Knecht Kurt
Bartels, der vielleicht mit dem Jüterboger Eiſenbahn
attentat in Verbindung zu bringen iſt.

4 355 000 Arbeitsloſe im Reich.
Der herbſtliche Anſtieg der Arbeitsloſenzahl hat auch

in dieſem Jahre in der zweiten Hälfte des Monats Sep-
tember eine Abſchwächung erfahren. Nach den vorläufigen
Meldungen der Arbeitsämter hat die Zahl der Arbeits
loſen, die in der vorhergehenden Berichtszeit um 109 000
geſtiegen war, in der Zeit vom 15. bis zum 30. September
um 31 000 zugenommen und betrug am letzten Stichtage
4355 000. Die Zunahme ſeit dem tiefſten Stand des
Sommers beläuft ſich damit in dieſem Jahre auf 401 000,
übertrifft alſo die Steigerung in der entſprechenden Zeit
des Vorjahres (369 000) nicht erheblich. Der Ausgangs
punkt liegt allerdings in dieſem Jahre um etwa 1,3 Mil
lionen höher als 1930.,

Die Sachleiſtungen an Arbeitsloſe.
Die Ablöſung der Unterſtützungsgelder.

Die in der letzten Notverordnung der Reichsregierung
der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits
loſenverſicherung erteilte Ermächtigung, die Erwerbsloſen
unterſtützungen bis zu einem Drittel in Sach
lieferungen zu leiſten, iſt in dieſer Form der Reichs
anſtalt einigermaßen überraſchend gekommen, obgleich
Vorbeſprechungen über eine teilweiſe Ablöſung der Unter
ſtützungsgelder bereits ſeit längerer Zeit geführt worden
waren. Auf eine ſo eindeutige Ermächtigung war die
Reichsanſtalt jedoch nicht vorbereitet. Der Vorſtand der
Reichsanſtalt wird ſich erſt im Laufe der nächſten Woche
eingehend mit dieſer Frage beſchäftigen.

Das Wrack der „Newyork“ geborgen.
Von den Fliegern keine Spür.

Dem Schleppdampfer „Almac“ iſt es, wie aus New-
york berichtet wird, gelungen, das Wrack des abgeſtürzten
Schleuderflugzeuges „Newyork“ zu bergen. Die Leichen
der ertrunkenen Flieger hat die Beſatzung des Dampfers
nicht geſichtet. Das Wrack beſteht lediglich aus zwei Pon
tons. Die Kabine wurde trotz eifrigen Suchens nicht ge
funden. Man vermutet, daß ſie mit den Jnſaſſen ge

Attentat auf die Wohnung
des Eſſener Oberbürgermeiſters

Sprengſtoffattentat im Vorgarten der Villa
Auf die Dienſtwohnung des Eſſener Oberbürger-

meiſters Dr. Bracht, von dem es in den letzten Tagen
hieß, daß ihn der Reichskanzler für einen Miniſterpoſten in
Ausſicht genommen habe, wurde von unbekannten Tätern
en Sprengſtoffanſchlag verübt. Kurz nach 22 Uhr explo-
dierte im Vorgarten der Villa ein Sprengſtoffkörper. Es
handelte ſich um eine mit Sprengſtoff- und Schrotſtücken
gefüllte Dermametall-Milchflaſche, die über den Garten
zaun bis an das Haus geworſen und durch eine Zünd-
ſchnur zur Exploſion gebrächt worden war. Am Gebäude
entſtand nur geringer Sachſchaden. Einige Fenſterſcheiben
des Erdgeſchoſſes gingen in Trümmer. Die Polizei hat
umfangreiche Ermittlungen nach den unbekannten Tätern
eingeleitet.

Exploſionsunglück in Gdingen
Gdingen. In einem neuerbauten Häuſerblock iſt durch

eine Leuchtgasexploſion ein ſchweres Unglück geſchehen. Elf
Wohnungen würden zerſtört, viele Perſonen erlitten dabei
ſchwere Verletzungen. Bisher ſind zwei Tote und etwa zehn
Schwerverletzte geborgen

Die furchtbare Exploſtonskataſtrophe
in Gdingen.

Vermutlich 18 Todesopfer.
Die Exploſionskataſtrophe in der Marſchall-Pilſudſtki

Allee in Gdingen hat weit ſchlimmere Wirkungen gehabt
als die erſten Meldungen erkennen ließen. Es wurden
bisher zehn Leichen geborgen, fünf Frauen, zwei Männer
und drei kleine Kinder. Es befinden ſich unter dem
Schutthaufen des eingeſtürzten Häuſerblocks noch ſechs bis
acht Perſonen, die gleichfalls tot ſein dürften. Die Toten
ſind furchtbar entſtellt und kaum wiederzuerkennen.

Von den insgeſamt 50 Wohnungen des Häuſerblocks
wurden 14 vollſtändig zerſtört. Etwa 20 weitere Woh
nungen ſind ſchwer beſchädigt und mußten wegen drohen
der Einſturzgefahr geräumt werden. In den eingeſtürzten
ne Gebäuden wohnten vorzugsweiſe polniſche
Beamte.

Alle Heimwehrführer aus der Haft entlaſſen.
Die beiden letzten bei dem öſterreichiſchen Heimwehr-

putſch in Kloſter Neuburg feſtgenommenen Heimwehrmit-
glieder ſind aus der Haft entlaſſen worden. Es ſind dies
der Landesführer von Wien, Jngenieur Smrcoka und
Major Schlöcht. Die Unterſuchung wegen Hochverrats
wird gegen beide auf freiem Fuß fortgeſetzt.

Amtlicher Teil.
ZWekannkmachung.

Nachdem die Verſagung der Beſtätigung des Steingut
malers Oskar Markhardt und des Lagerhalters Friedrich
Grube aus Annaburg, zu Gemeindeſchöffen, rechtskräftig ge
worden iſt, macht ſich erneut die Feſtſtellung von Erſatz
männern notwendig. Zu dieſem Zwecke iſt auf Montag,
den 19. Oktober 1931, um 17 Uhr, im großen
Sitzungsſaale des Rathauſes hierſelbſt, Termin angeſetzt.

Während der Verhandlung ſteht allen Wahlberechtigten
der Zutritt zum Sitzungsſaale offen.

Annaburg, den 8. Oktober 1931.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Lokales und Prvovinzielles.
Annaburg. (Theaterabend.) Gaſtſpiel der Wander

bühne für Volksbildung. Nachdem es gelungen iſt, für den
kommenden Winter die Wanderbühne der Geſellſchaft für
Volksbildung, früher Märkiſche Wanderbühne, auch evot. für
Annaburg zu verpflichten, ſei ſchon heute darauf hingewieſen,
daß dieſe, auch hier ſchon bekannte Theatergeſellſchaft, am
Sonnabend, den 17. Oktober, ihr diesjähriges 1. Gaſtſpiel
im „Goldenen Ring“ gibt. Zur Aufführung gelangt das
luſtige Spiel „Sturm im Waſſerglas“, von Bruno Frank,
ein Stück, das in den letzten Jahren mit größtem Erfolg
über alle Großſtadtbühnen gegangen iſt. Weiter ſei erwähnt,
daß die Geſellſchaft für Volksbildung eine gemeinnützige
Geſellſchaft iſt, die ſich zur Aufgabe gemacht hat, durch Vor
träge, Beſchaffung billiger und guter Bücher uſw. Volks
bildung zu treiben. Die Wanderbühne ſelbſt hat nur aus-
geſuchte Kräſte. Es ſei nur an das letzte Gaſtſpiel dieſer
Theatergruppe vor etwa 1/2 Jahren erwähnt, wo ſie mit
der Aufführung „Der G'wiſſenswurm“, von L. Angzengruber,
einen glänzenden Erfolg errungen hat. Schon damals herrſchte
bei allen Theaterbeſuchern die einmütige Meinung, daß ſolche

a e e

SACHPREISE.

GRAIIS Holen Sie
die Glückstüten bei
Ihrem Kaufmann



e

villige Pare- gute Oualität

Hochſtämme

Von dem Beſuch am Sonnabend, den 17. d. Mts. wird es
abhängen, ob noch weitere Gaſtſpiele in Annaburg möglich ſind.

Ploſſig, 8. Oktober. (Anglücksfall durch Pferdeſchlag.)
Als man beim Landwirt G. auf dem Felde mit dem Auf
laden der Rüben beſchäftigt war, ſchlug plötzlich ein Pferd
aus und traf die Tagelöhnerin, die ſich gerade nach einer
Rübe bückte dermaßen ſchwer an den Kopf, daß ſie be
ſſinnungslos liegen blieb und mit einer ſchweren Wunde vom
Felde geſchafft werden mußte. Der gleich gerufene Arzt
legte ihr ſofort einen Verband an.

Labrun. (Schwerer Anfall mit tödlichem Ausgang.)
Vor einigen Tagen ereignete ſich hier ein ſchwerer Anfall
beim Kartoffelſchleudern. Eine etwa 70 Jahre alte Frau
verw. Gräbner hielt für kurze Zeit die Pferde, die vor die
Kartoffelſchleuder geſpannt waren, als dieſe plötzlich unruhig
wurden als ein Auto vorbeifuhr und durchgingen. Die
Frau wurde dabei umgeriſſen und kam ſo unglücklich zu
liegen, daß die Pferde mit der Kartoffelſchleuder über ſie
hinwegfuhren. Dabei erlitt ſie ſchwere Verletzungen. Jetzt
iſt die Frau an den Folgen dieſer Verletzungen geſtorben.

Beyern. Jn unſerem Ort befindet ſich ein bewohntes
Gehöft, in dem ſeit 75 Jahren kein Kind geboren iſt.

Torgau. (Der Landrat von Torgau verzichtet auf
einen Teil ſeiner Bezüge.) Der Landrat des Kreiſes Torgau,
Wehr, hat freiwillig auf einen Teil ſeiner Bezüge verzichtet
Er erhielt bisher als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes
3600 RM. Auf 25 v. H. dieſer Summe hat Landrat
Wehr zu Gunſten des Kreiſes verzichtet. Weiterhin führt
Landrat Wehr für die Dienſtwohnung den doppelten Betrag
wie bisher an den Kreis ab.

Schweinitz. Die Stadtverordneten beſchloſſen die
Schließung der Berufsſchule für die Dauer des Winterhalb-

jahres, Veranlaſſung zu dieſem Beſchluß gaben die hohen
Berufsſchullaſten, die nicht aufgebracht werden könnten.

Seyda (Kr. Schweinitz). (Ein Greis als Brandſtifter.)
Wegen Verdunkelungsgefahr und Verdachts der Zeugenbe
einfluſſung wurde hier der Dachdeckermeiſter Joerk, der ſchon

71 Jahre alt iſt, in Haft genommen. Bei Joerk hatte es
gebrannt und er hatte angegeben, daß ihm 70000 Dach
ſplinte verbrannt ſeien. Die kriminalpolizeilichen Ermittlungen

ließen das jedoch ſehr un wahrſcheinlich erſcheinen, zumal
Joerk dabei ertappt wurde, wie er Bandeiſen (mit denen
die Splinde gebündelt ſein ſollten), zuſammenſuchte und in
den Schutt warf, um ſeine Angaben glaubhaft zu machen.

Elſter. Einen empfindlichen Verluſt erlitt der Land
wirt Ernſt Schneider. Beim Eggen mit ſeinem Kuhgeſpann
hatte eine wertvolle Kuh eine Kartoffel aufgenommen und
verſchluckt. Dieſe blieb aber im Schlund feſtſitzen, ſo daß

das Tier zu erſticken drohte und abgeſtochen werden mußte.
Wartenburg, 6. Okt. Jn der Nacht zum 6. Oktober

gegen 2 Uhr brach in der Schnitterkaſerne des Rittergutes
Feuer aus. Das Feuer war am Eingang zum Keller an

Mee woſelbſt es an Holz und Kohlenvorräten reichliche
Nöohrung fand. Der in der Kaſerne wohnhafte Aufſſeher

konnte ſich mit ſeiner Familie ſowie 10 Schnittermädchen
durch die Fenſter retten. Haus und Sachſchaden iſt gering.

Vorſätzliche Brandſtiftung konnte feſtgeſtellt werden.
Schmiedeberg. (Ein Huhn mit Rieſenleber.) Ein

(hieſiger Gaſtwirt ſchlachtete kürzlich ein einjähriges Huhn,
das vollkommen normal entwickelt, eine Leber von 550

Gramm Gewicht hatte. Jm allgemeinen wiegt eine Hühner
Heber nicht über 100 Gramm.

Jüterbog. Das Jugendgericht verurteilte den noch
nicht 18 Jahre alten Hausdiener Fritz Kottke, der am
1. Mai die Frau des Kaufmanns Byrmeiſter in grauſamer

Weiſe ermordet hat, zu der für Jugendliche geſetzlich zu
läſſigen Höchſtſtrafe von 10 Jahren Gefängnis

Kirchhain (N.-L.) Eine großmütige Spenderin.)
Der in ihrer Heimatſtadt Kirchhain augenblicklich zu Beſuch
weilenden Frau Olga Günther-Merkel aus Amerika wurde
während des Gottesdienſtes von dem Superintendenten Bartz

Magnetenkraf

Leiſtungen in Annaburg noch nicht gezeigt worden ſind. aüs Finſterwalde eine vom evangeliſchen Konſiſtorium der
Mark Brandenburg geſtiftete Ehrenurkunde überreicht Frau
Olga Günther-Merkel iſt ihrer Heimatſtadt eine wohltätige
Spenderin geworden. Nachdem ſie im vorigen Jahre aus
ihren Mitteln der Stadt ein Kinderheim errichtete ſpendete
ſie in dieſem Jahre der Stadt einen Betrag von 15400 Mk.
für den Einbau einer Kirchenheizung. Superintendent Bartz
hob in ſeiner Anſprache die treue Anhänglichkeit der groß-
zügigen Wohltäterin an ihre deutſche Heimat hervor und
ſprach ihr den beſonderen Dank der Kirche aus.

Fichtenberg. Wegen fortgeſetzten einfachen und ſchweren
Diebſtahls hatte ſich der 1897 geborene Melker Rich. Pitzler
aus Fichtenberg vor dem Schöffengericht Rieſa zu verant
worten. Jhm werden eine große Anzahl Bodenkammer-
diebſtähle zur Laſt gelegt, die er in den Jahren 1930 und
1931 in der Amgebung von Rieſa, Großenhain, Meißen,
Oſchatz, Elſterwerda und Liebenwerda verübt hat, wobei er
eine große Menge verſchiedener Warxen, Bekleidungsgeſtände

und auch Bargeld geſtohlen hat. Weiter iſt er beſchuldigt,
mit einem Helfershelfer in Kreinitz drei Einbrüche verübt
zu haben. Gleichzeitig wurde auf Antrag der Staatsan
waltſchaft in Torgau eine ganze Reihe Einbrüche, die er ge
meinſam mit einer anderen Perſon verübt hat, mitverhandelt.
Der Angeklagte gab die ihm zur Laſt gelegten Straftaten
im weſentlichen zu, nur in einigen Fällen beſtritt er die
Diebſtähle. Die geſtohlenen Gegenſtände, »die ein richtiges
Warenlager im Hauſe Pitzlers in Fichtenberg bildeten, aber
den Eigentümern zum größten Teil wieder zugeſtellt werden
konnten, wurden mit einem Laſtwagen aus der Wohnung
des Angeklagten abgeholt und haben einen Wert von über
1000 RM. P., der Vater von 6 Kindern und arbeitslos
iſt, will aus Not gehandelt haben. Er wurde zu 3 Jahren
Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von 3 Jahren verurteilt. Die Anterſuchungshaft

(etwa 6 Wochen) wird angerechnek.
Halle, 8. Oktober. (Aus Furcht vor der Operation in

den Tod Am Dienstag wurde am Trothaer Wehr die
Leiche eines ſeit 24. 9. vermißten Arbeiters aus der Saale
gezogen. Es liegt Selbſtmord vor. Der Grund zur Tat
iſt Angſt vor einer Operation.

Neuhaldensleben, 8. Oktober. (Folgenſchwerer Un
glücksfall) Jn Völpke warf-ein Nachtwächter, der ſich über
Knaben, die mit Steinen in ſeine Obſtbäume warfen, ärgerte,
mit einem Stück Holz nach den Knaben. Dabei wurde der
Sohn eines Bergarbeiters ſo ſchwer am Kopf getroffen,
daß er im Krankenhaus an den Folgen der Verletzung
geſtorben iſt.

Der Vorſtand der Handwerkskammer Halle befaßte
ſich in ſeiner Sitzung am 2. ds. Mts. u. a. mit der Haus
zinsſteuer und nahm dazu folgende Stellung ein: Die Gründe,
die Anfang 1924 dazu geführt haben, einen Geldentwertungs
ausgleich bei bebauten Grundſtücken in Form der Hauszins
ſteuer einzuführen, beſtehen heute nicht mehr, da die vermeint
lichen, infolge einer geringeren Aufwertung der Hypotheken
ſchulden beim Hausbeſitz entſtandenen, Gewinne durch die
Wertminderung der Grundſtücke völlig ausgeglichen und
andererſeits im Laufe der Jahre reſtlos weggeſteuert worden
ſind. Eine Weitererhebung dieſer Steuer, die im Steuer
ſyſtem einen Fremdkörper darſtellt und nur als vorüber
gehende Notmaßnahme gedacht war, entbehrt daher jeder Be
rechtigung. Die Schäden, die ſich aus der Beibehaltung
dieſer Steuer ergeben, ſind gerade für das Handwerk ſowohl
in ſeiner Eigenſchaft als Hausbeſitzer, als auch in ſeiner
Eigenſchaft als Unternehmer, ungeheuer groß, ſodaß das
Handwerk an der völligen Beſeitigung dieſer Steuer das
größte Jntereſſe hat; als Grundeigentümer inſofern, als der
Hausbeſitz durch die Belaſtung mit der Hauszinsſteuer keine
Grundlage mehr für die Aufnahme der ſo bitter notwendigen
Betriebskredite darſtellt, in ſeiner Eigenſchaft als ſchaffender
Handwerker inſofern, als die Befreiung des Hausbeſitzes
von dieſer Steuer eine Behebung des Auftragsmangels

hat auf den Raucher
die Qualität der

„Stadtgespräch“
Kaufen Sie im ersten Fachgeschäft Louis Hofmann.

aus der Althauswirtſchaft und damit eine weſentliche Ent
laſtung für den Arbeitsmarkt des geſamten Handwerks im
Gefolge haben würde. Fordert das Handwerk auf der einen
Seite die ſofortige Beſeitigung der Hauszinsſteuer, ſo er
wartet es andererſeits, daß der dadurch notwendige Ambau
des Steuerſyſtems nicht zu einer Verlagerung der Steuer
laſten führt, die den wirtſchaftlichen Erfolgen, welche aus dem
Wegfall der Hauszinsſteuer reſultieren, entgegenwirkt und
die beſtehende Angerechtigkeit in der Verteilung der deutſchen
Geſamtſteuerlaſt nux noch verſchärft. Vor allem wird aufs
ſchärfſte der kürzlich aufgetauchte Plan abgelehnt, die Ausfälle
durch neue Aufwandsſteuern auf den Verbrauch von
Qualftätserzeugniſſen wieder hereinzuholen. Durch dieſe
Sonderſteuern würde das Handwerk, das in der Hauptſache
Qualitätserzeugniſſe auf den Markt bringt, aufs Schwerſte
getroffen werden.

Rückgabe von Orden. Die Beſtimmungen über
die Rückgabe von Orden und Ehrenzeichen ſind nach wie
vor in Kraft geblieben. Alle durch das Ableben der Jn
haber zur Erledigung kommenden Auszeichnungen, ſoweit ſie
nicht. beſtimmungsgemäß von der Rückgabe ausgeſchloſſen
ſind, oder ſoweit ſie nicht von den Beſitzern bei Lebzeiten
käuflich erworben wurden oder von den Hinterbliebenen noch
erworben werden, müſſen daher an den Staat, der ſie aus
ſeinen Mitteln beſchafft und den Beliehenen nur zu einem
beſtimmten Zweck ausgehändigt hat, zurückgegeben werden.
Jm allgemeinen iſt hierfür die Polizei zuſtändig.

Kirchliche Nachrichten.
Am 19. Sonntag nach Trinitatis.

So leget nun ab nach dem vorigen Wandel den
alten Menſchen erneuert euch aber im Geiſte
eures Gemütes. Epheſ, 4, 22, 23.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pf. Schrock.
Vorm. S 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Vorſchule.

Naundorf. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Schrock.
Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt, Pfarrer Ohlert.

J kEinfach, Betriebssicher Dauerhaft,Preiswert:
Die Merkmale alſer Miele-Erzeugnisse.

Mitelewewlise A. G.
Größfe Spezielfabrib Deufschlands

Güüſters roh Westfalem
mte und Arbeit
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Preubisch Südtleutsche Klassenlotterie,

Zur 1. Klaſſe 38. (264.) Lotterie, Ziehung am 21. und
22. Okt. empfiehlt und verſendet auch unter Nachnahme

J. G. Pritzsche.
Kartoffeln

Taſſe mit Antertaſſe aus gutem Porgellan,

ein großes Stück gute Toilettenſeife 95 pf

2 Pfd. nur 75 Pf. Achtel Viertel Halbe Ganze Loſe Harzerkäſe, 1Pfd.-Kiſte (20 Stck. Jnh.) 47 Pf.

Pfd. nur 65 Pf a 40 Mark Limburger, halbfett Pfd. 45Allgäuer Limburger, vollfett Pfd. 63

Poſtſcheckkonto: Leipzig 271 38.

Stagtliche Lotterie Einnahme von König
Wittenberg, (Bez. Halle) Coswigerſtr. 20, Tel. 2686

Niedrig der Preis d
hoch die Qualität!

Edamer, vollfett Pfd. 25
Tilſiter, ohne Rinde e Pfd. 25und ein Pfd. Tafel Margarine nur nene erund Rüben Neue Fettheringe 10 Stck. nur 42 Pf. Bratheringe 2 Pfd. Doſe 65

I en Allerfeinſte Bratheringe Ltr.Doſe nur 50 Pf. Sie kaufen worteillyaft Rolle Gelee e n

uschmann 7 e 2 nStadt Berlin u n e e eeder Koſee Röſterei Empfehle: Radio- Apparate Neue Fettheringe le
Runkelrüben Gewürz e e 1- Nähmaſchinen Wäſchervllen W 5 Proz. Rabatt!

M üb Nordhäuſer Liter 2.80 Fahrräder Wringmaſchinen J. Heählig' s Nachfolg.l. ohrrü en Gämtliche Liköre und Weine ſehr billig! Zentrifugen Waſchmaſchinen ZJnhab.: Martha Müller, Mühlenſtraße 10
Dttoehüle, Boden Beachten Sie immer unſere Schaufenſter Butterfäſſer Badewannen

Stachelbeer-

zu verkaufen Telephon 242

Auf Wunſch ſenden wir gern die Ware
koſtenfrei ins Haus.

Firma Th. 6chunke Rachfolg,
18 Jahre lang beſtehenden Geſchäft

M r üt
Auto Reparaturen

u Fernruf 253.

Alle dieſe Sachen kaufen Sie preiswert in dem

G C I e
Auto Lohnfſuhren werden ſchnellſtens angefertigt.

PDruceksachen eder Apt

Herm. Steinbeih, Buchduckerei.



Vnd wenn Ihnen tfrotzclem jemand etwas Derartigqes dauf-

reden will mit „ebensoqut wie Persil“- dann sagen Sie einfach:

anke sehr“. Sie bewahren sich dadurch vor Schaden

o

Hilclegarch Schläfer
Rudolf Reinecke

beehren sich im Namen ihrer Eltern
ihre Werlobung bekannt zu geben

Annaburg (Bez. Halle)
am 9. Oktober 1981

Forgau

Die Vermaählung
unserer Tochter Hedwigs mit

Herrndem Betriebs Inspektor
Hans Grau zeigen an

Bruno Waelisch und Frau
Berlin N. 65, den 10. Oktober 1931
Sprengelstraße 38

o

größer geworden.

figen Frauenmantel.

passen.

zwischen RM.

Durch neue Bingänge ist meine Auswahl noch
ln allen Preislagen und

Größen vom Bachkfischmantel bis zum vrich-
Besonders für Kleine

stfarke Fiquren habe ich Mäntel, die taclellos
Meine Preise bewegen sich je

nach Oualifät des Stoffes und der Ausführung

17.50 his RM. S.
Ich empfehle eine Besichtigqung meines Bagers!

Emil Bortfeld
e S Empfehle:Dettkbezüge, dunt e h

von 2.40-5. 00
Schlafdecken von 6.00-—-9. 00

Handkücher von O. 48 I. 60
Herren -Normal- u. Futterhoſen

Normal Hemden
Damen u. Kinder -Schlüpfer

Damen u. Kinder Drinzeßröcke
mit Futter in allen Größen.

Bettlaken

Seb. chimmeyer.

Serien-Sage
vom G. bis 10. Oktober
1 Schampon
1 Hauterem
1 Soiletteſeife
1 Zahnerem
1 Handbürſte
2 Paar Schnür

1 Auftragbürſte
1 Rafierpinſel
1 Raſierſeife
4 Stck. Waſchſeife 50

4 P. Kohlenanzünder 50
1 Pfd. Schmierſeife

u. 1 Scheuertuch 50
I Auftragbürſte u.

1 Glanzbürſte
2 große Stück

Lavendelſeife
1 Cokosbeſen
1 Piaſavabeſen
4 ScheuertücherMarta Steim,

Seifen und Parfümerien.
Einzigſtes Spezialgeſchäft am Platze.

ſenkel

1 Schrubber, 1 Scheuer
u. 1 Handbürſte 50 Pf.

Kompl. Anlagen
Sämtl. Zubehörteile

Akku-Laclestation
Einige Apparate sehr preiswert

abaugeben.

Wilhelm Vaisch.

den 11. Oktobenist mein Geschaft

won 12 his 5 Uhr geöſffnet!
Große Auswahl in

Neee e eJ. G. SchneiderWittenberg Markt a
Dampf Bettfedern Reinigung

Als Mitgliec des Groß-Einkaufsverband
0 Norden billigste Preise für gute Qualitaäten

el

Sonntag,

le

gind allen Strapagen gewachsen.
Sie Sitzen bequem, Sind unver-
wöstlich im Tragen und können
in der Pabriſc repariert und nahit-
los verlängert werden. Durch
diese Vorgüqe sind sie im Ge-

brauch stets die billigsten,

Carl Ouenl.

Naundorf
voll den 11. Oktober

Ballmuſil,
wozu freundlichſt r

Paul Müller. S
Anfertigung von

Mäntel und Koſtüme,

Damen u. Kinderkleider

vom einfachſten bis zum
eleganteſten, ſowie ſämtl,
Amarbeiten werden gut u.
ſauber bei billigſter Preis
berechnung ausgeführt.

Frau M lostius
Damenſchneiderin

Baderei 15.
Weizenkleie-Melaſſe

HaferſchalenMelaſſe

empfiehlt jeden Dienstag
und Freitag vormittags
8-12 Uhr ab Speicher
am Staatsbahnhof.
Adolf Weichoſd, jun.

Reue Gänſefedern
mit Daunen Pfd. 2,50, ſehr
zarte 3. M. Alle anderen
Sorten billigſt. Preisliſte u.
Muſter gratis.
Helene Gielisch

Neu Trebbin 61
(Oderbruch) Wriezenerſtr. 458.

Die fortſchrittliche
Hausfrau

rollt elektriſch
bie ſpart Zeit und Kraft!

bouis Hofmann.

SpeiſeLeinol
wöchentlich mal friſch

empfiehlt

Z. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Auch wir
erwarten

mit unseren Preiſen!
Ab heute billiger

Zucker
Garantiert reines
Schweineſchmalz
Hamburger Kaffeelager.

Pfd. 35 f.

Pfd. 58 Of.
Bernhard Riemann.

Thams Garfs
Nieverlage Annaburg.

Dienstag
friseh. Seeſische
Beachten Sie bitte die nächſte Anzeige

Voranmzeige!
d. Nächſten Sonnabend n

Saalsportfestder o Radfahrer!

Hotel Waldſchlö ßchen.
Sonntag, den 11. Oktober, nachm.

Kaffee Kränzchen
mit Unterhaltungsmuſik.

Freundl. ladet ein Hugo Vensch u. Frau.

Bürger g arten
Morgen Sonntag, den 11. Oktober 1931

großer öſſentlicher

Ernte-Ball
Stark beſetztes Orcheſter Gute Speiſen u. Getränke

Eintritt 50 Pf. Tanzen frei!
Freundlichſt ladet ein

Karl Müller. Max Rohr
Col. Naundorf.

Sonntag, nachm. von 2 Ahr ab

Preiskegeln
1. Preis 1 Haſe.
Abends GroBenr Nietenball,
Freundlichſt ladet ein Arthur Heinicke

durch eine

Rundfunk-
Anlage!

Empfänger und Lautſprecher in
modernſter Ausführung erhalten Sie
koſtenlos vorgeführt bei

Herm. Mever sen,
Sämtliche Zubehörteile.

Akku-Lacle-Station!

Frahe 8tunden im gemütlichen Heim



Die harten Notwendigkeiten der Lage.
Uber die Aufgaben der neuen Notverordnung äußerte
ſich Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich fol
gendermaßen:

„So verſchieden der Jnhalt der Beſtimmungen iſt, die
durch die neue Notverordnung in Kraft geſetzt werden, ſo
einheitlich iſt doch die Aufgabe, der ſie alle dienen ſollen.
Sie ſollen dazu beitragen, der Regierung und der Bevölke
rung die Einſtellung und Umſtellung auf
die harten Notwendigkeiten der geſam
ken Lage zu ermöglichen
Entſcheidende Schritte in dieſer Richtung werden bal

digſt zu tun ſein. Es wird notwendig ſein, daß ſich die
Bevölkerung darauf jetzt bereits einſtellt. Es muß ge
lingen, das geſamte Preisniveaganu raſch auf die ver
ingerte Kaufkraft der Abnehmer einzuſtellen, die
Produktionskoſten ausreichend herabzuſetzen und
zu dem natürlichen Verhältnis der Preiſe der einzelnen
Warengruppen zurückzukehren, das ſich aus den volkswirt
ſchaftlichen Zuſammenhängen und aus dem Gebrauchs
wert der Waren im großen Rahmen des geſamten Wirt
ſchaftsverkehrs ergibt. Darüber hinaus wird den Be
dingüungen, unter denen die Kreditverſorgung erfolgt, ins
beſondere der Geſtaltung des Zinsſaßes und der
n beſondere Beachtung zugewendet werden
üſſen
Die Bewegung iſt die Vorausſetzung für die zweck

mäßige Eingliederung der deutſchen Produktivkraft und
Aufnahmefähigkeit in den Gang der Welt wirtſchaft.
Sie iſt auch die Vorausſetzung dafür, daß Deutſchland
eine Stellung wahren kann in internationalen
Perhandlungen, ohne die eine endgültige Löſung der wirt
ſchaftlichen und finanziellen Spannungen und Jrrungen
ticht möglich iſt.

Bis dahin muß auch im Außenhandel und in der
Heviſenbewirtſchaftung der außerordentlichen Lage Rech
tung getragen werden, den Mahnungen des LaytonBe
ichtes wird zu folgen ſein, der vor vermeid baren
Kinfuhren warnt.

e Gewerkſchaſten im
deutſch franzöſiſchen Wirtſchaſtsausſchuß.

Die Reichsregierung hat die gewerkſchaftlichen Spitzen
verbände aufgefordert, insgeſamt ſechs Vertreter
für den bei dem franzöſiſchen Miniſterbeſuch vereinbarten
deutſchfranzöſiſchen Wirtſchaftsausſchuß zu benennen. Die
gewerkſchaftlichen Spitzenverbände haben ſich über einen
gemeinſamen Vorſchlag geeinigt. Für den Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbund werden Reichstagsabgeord
ſeter Tarnow und Eggert, für den Deutſchen Gewerk
ſchaäftsbund Otte und Dr. Jahn, für den Freiheitlich
Nationalen Gewerkſchaftsbund Reichstagsabgeordneter
Lemmer und für den Afabund das Mitglied des Reichs

chaftsrates Schweitzer delegiert. S e

Das Handwerk und die deutſch
franzöſiſchen Wirtſchaſtsverhandlungen.

Der Reichsverband des Deutſchen Hand
werks hat in einem Schreiben an den ſtellvertretenden
Reichswirtſchaftsminiſter die Hinzuziehung von
Vertretern des Handwerks zu den im Anſchluß an den
kürzlichen Beſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ge
planten deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen
beantragt. Die Eingabe unterſtreicht die Wichtigkeit des
zu errichtenden Ausſchuſſes für das Handwerk und weiſt
u. a. auch darauf hin, daß die franzöſiſchen Handwerker
vereine im gleichen Sinne bei ihrer Regierung vorfſtellig
wurden.

demnach nur ein Viertel

Lord Eecil ſprach in Rom über die Notwendigkeit der
Abrüſtung. Beſonders bemerkenswert war ſein Hinweis
auf die Unhaltbarkeit ungleicher Rüſtungsniveaus,

Wenn Deutſchland in Verſailles ſeine Zuſtimmung
zur Abrüſtung gegeben habe, ſo habe es das unter dem
ausdrücklichen Verſprechen getan, daß gleiche Maßnahmen
auch in den anderen Staaten ergriffen werden würden.
Von großem Jntereſſe iſt ferner der Vorſchlag Cecils, das
Verbot derjenigen Waffengattungen, die Deutſchland
im Verſailler Vertrag unterſagt wurden, d. h. des Militär
flugweſens, der UBoote, der Kriegsſchiffe über 10 000
Tonnen, der ſchweren Feldgeſchütze und der Tanks, auf
alle Nationen auszudehnen und, wenn das
unmöglich ſei, wenigſtens die Militärluftſtreitkräfte und
die UBoote abzuſchaffen.

Lord Cecils Ausführungen gewinnen an Bedeutung,
wenn man bedenkt, daß Lord Cecil in Genf erſt kürzkich
die Anſicht Großbritanniens über die Frage der Abrüſtung
vertreten hat.

Der Rat der Union der Völkerbundligen, der gegen
wärtig in Perugia tagt, hat für das nächſte Jahr Lord
Cecil zu ſeinem Präſidenten ernannt. Ferner hat der Rat
beſchloſſen, an der großen Abrüſtungskundgebung teilzu
nehmen, die unter dem Vorſitz von Lord Cecil am 26. und
27. November in Paris ſtattfinden wird.

Die Jnterparlamentariſche Konferenz in Bukareſt
Auf der Jnter parlamentariſchen Konferenz fand eine

Ausſprache über die von Deutſchland eingebrachten Zuſatz
anträge zur Abrüſtungsfrage ſtatt. Der deutſche Grund
ſatz lautet: Gleiches Recht, gleiche Pflichten für alle Völker.

Dagegen proteſtierten Rumänien und Polen,
die mit Rückſicht auf die ruſſiſchen Nachbarn das Ausmaß
der Abrüſtung von der geographiſchen Lage abhängig
machen wollen.

Reſtgehalt in Teilbeträgen.
Die Zahlung der Beamtengehälter in Preußen.

An zuſtändiger preußiſcher Stelle wird die Nach
richt beſtätigt, daß die am 10. d. M. fällige Hälfte der
preußiſchen Beamtengehälter nur zur Hälfte aus
gezahlt werden könne. Die Beamten erhalten am 10. d. M.

ihres Monatsgehaltes. Die
e ne des Reſtgehaltes richte ſich nach der Kaſſen
age.

Wir brauchen langfriſtige Kredite!
Reichsminiſter a. D. Hermes auf einer Naiffeiſentagung.

Auf dem 36. Verbandstag der niederſchleſiſchen länd
lichen Genoſſenſchaften Raiffeiſen Breslau hielt Reichs
miniſter a. D. Dr. Hermes als Präſident des Reichsver
bandes der Genoſſenſchaften Raiſfeiſen das Hauptreferat.
Dr. Hermes führte u. a. aus: Die verfehlte Kreditpolitik
der Nachkriegszeit habe zu einem Zuſammenbruch der
deutſchen Wirtſchaft geführt, und das Vertrauen r
Volkskreiſe zur Reichsregierung ſei im Laufe der Zeit ins
Wanken geraten. Wir würden auch in ſechs Monaten nicht
imſtande ſein, die kurzfriſtigen Kredite zurückzuzahlen;
langfriſtige würden an ihre Stelle treten müſſen.

Die Zukunft dränge auf die Herſtellung eines beſſeren
Gleichgewichts zwiſchen Induſtrie und Land wirtſchaft. Ge
bot der Stunde ſei jetzt die Selbſthilfe, wobei kluge Füh
lung mit dem Ausland nicht außer acht gelaſſen werden
dürfe. Pflicht im Jnnern ſei Wiederherſtellung der Ren
tabilität der eigenen Wirtſchaft, Droſſelung der nicht
lebensnotwendigen Einfuhr, ſparſamſte Deviſenwirtſchaft.
Hierbei ſolle ſie ſich ein Beiſpiel an der rückſichtsloſen Ein
fuhrbeſchränkung Frankreichs und Englands nehmen.
Einer organiſierten Nachfrage müſſe ſich unbedingt auch
ein organiſiertes Angebot gegenüberſtellen. Was das Zu
ſammenhalten ankange, ſo ſolle die Landwirtſchaft von der
vorbildlichen Diſziplin des Arbeiters lernen.
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Die Grüne Front und Schiele.
Zu der Polemik des Reichsernährungs miniſteriums

gegen den Reichslandbund teilt der Präſident des Reichs
landbundes, Graf von Kalckreuth, mit, daß er nach wie
vor die Auffaſſung vertritt, daß angeſichts des Deviſen
mangels in Deutſchland einerſeits und der Überſchwem
mung mit überflüſſigen ausländiſchen Lebensmitteln
andererſeits ſofortige Regiernngsmaßnah
men geboten ſind.

Gegen die Wetltdepreſſion.
Hovver über die Beſprechungen im Weißen Hauſe.

Präſident Hoover erklärte in einer Preſſekonferenz, de
Zweck der Beſprechungen im Weißen Hauſe ſei die Auf
ſtellung eines konſtruktiven Programms zur Bekämpe
fung der Weltdepreſſion. Der Präſident fügtehinzu, daß hauptſächlich national- amerikaniſche Probleme
den Gegenſtand der Beratungen bilden würden, anderer
ſeits aber auch Fragen internationalen Charakters be
e werden ſollten.

Engliſche Veuwahlen am 27. Oktober.

Auflöſung des engliſchen Parlaments.
Macdonald gab im Unterhaus bekannt, daß der König

der Auflöſung des Parlaments für Mittwoch und dem
für die Neuwahlen in Ausſicht genommenen Termin, dem
27. Oktober, zugeſtimmt habe.

Das neue Parlament wird vorausſichtlich am 10. No
vember zuſammentreten.

Wahlmanifeſt der britiſchen Regierung.
Die Nationalregierung wird ein Wahlmanifeſt her

ausgeben, in dem ſie mit der Parole des Wiederauf
ba ue s vor das Land hintreten will. Das Manifeſt wird
vorausſichtlich nur von Macdonald unterzeichnet ſein.
Jede Partei wird außerdem noch ihren eigenen Wahl
aufruf veröffentlichen, ſo daß die Wähler ſich alfo zwiſchen
den Konſervativen, den Simon-Liberalen, den Lloyd
GeorgeLiberalen, den Arbeitern und vielleicht auch noch
den Arbeiterkandidaten, die Macdonald unterſtützen, ent
ſcheiden können.

Macdonald hat erklärt, daß er im Wahlkampf als
Arbeiterkandidat kämpfen werde. Er erhielt die Auf
forderung aus ſeinem alten Wahlkreis, dort zu kandi
dieren. Sollte er hier aunehmen, ſo werden die Konſerva
tiven und Liberalen dort keinen Kandidaten aufſtellen. Die
Arbeiterpartei wird jedoch einen Gegenkandidaten er
nennen.

Kurze politiſche Nachrichten.
Die Kommuniſtiſche Partei Braunſchweigs hatte imFrühjahr ihre Anhänger zu einem Volksbegehren auf

Auflöſung des Braunſchweigiſchen Land
tage s aufgefordert, zu dem die erforderliche Stimm
zahl aufgebracht wurde. Nachdem der Landtag auf das
ihm zuſtehende Rechtsmittel der Selbſtauflöſung verzichtet
hat, iſt verfaſſungsgemäß von der braunſchweigiſchenStaatsregierung der Volksentſcheid auf uſlne
des Landtages für Sonntag, den 15. November, anbe
raumt worden. Für ein Geklingen des Volksentſcheids iſt
die einfache Mehrheit der Stimmberechtigten erforderlich.

Die Goldſendungen für die Bank voFrankreich, die ſeit dem Sturz des engliſchen Pfunde
wieder in großem Umfange eingeſetzt haben, nehmen ihren
Fortgang. Nachdem erſt am Montag die „Europa“ über
250 Fäſſer Gold in Cherbourg ablieferte, trafen von
Amſterdam kommend, 4658 Kilogramm auf dem Pariſer
Flughafen Le Bourget ein. Der Amerikadampfer „Aqui
kania“ hat ebenfalls 267 Fäſſer Gold für die Bank von
Frankreich und eine ſchweizeriſche Bank an Bord.
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Die goldene Brücke
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

6. Fortſetzung Nachdruck verboten
Heute tat er den Fleiſchkloß nicht wie ſonſt in die Tüte.

Er würgte ihn herunker wie das erſtemal und ſah nicht, wie
ſich die Kollegen anſtießen und die Lehrlinge verſtohlen ki
cherten.

Alle ſchwiegen. Nur Herr Proviſor Wengler ſprach. Das
war ſo Sitte in der Bauerſchen Apotheke. Er redete in ſal
bungsvollen Tönen und ſtreute Weisheitskörner, wie er
meinte, in die Herzen der leichtlebigen Jugend, die heimlich

über ihn grinſte. Endlich war das Tiſchgebet geſprochen, das
etwas ſtockend von den Lippen des jüngſten Lehrlings kam,
und Eberhard atmete befreit auf, als er in die oberen Stock
werke hinaufſchritt, wo ihn der Chef in ſeinem Studier
zimmer erwartete

Es war ein dunkel ausgeſtatteter, großer Raum mit vie-
len Bücherregalen, ſchwarzen, ſteifen Eichenmöbeln mit
ſchwarzen Lederbezügen und vielen Glasſchränken mit aller
lei wertvollen Präparaten, über die Leberecht Bauer ge
beugt ſtand, als Eberhard nach kurzem Anklopfen über die
Schwelle trat.

Eberhards Antlitz war ganz ruhig. Die ſchlanke Geſtalt
hochaufgerichtet, ſah er ehern und klar in die zornig aufblik-
kenden Augen ſeines Chefs.

„Sie kommen ſpät, Herr Jmmelmann“, ſeitdem Eber-
hard aus den Lehrlingsjahren heraus war, nannte ihn Lebe
recht Bauer nicht mehr du „Wiſſen Sie nicht, daß es

unſchicklich iſt, auf ſich warten zu laſſen?“
Eberhard ſtieg das Blut heiß ins Geſicht. Er bezwang ſich.
„Jhr Wunſch, mich zu ſprechen, Herr Bauer, lautete nach

Tiſch. Wir ſind ſoeben fertig geworden.“
Leberecht Bauer biß ſich auf die Lippen. Es war ihm un

angenehm, daß er ſich hatte hinreißen laſſen, ſchon von vorn
herein ſeine gereizte Stimmung zu zeigen.

Er ließ ſich etwas umſtändlich in den hohen, geſchnitzten

Stuhl mit ſchwarzem Lederbezug nieder und fuhr ſich mit
der weißen, ſchmalen Hand durch ſein dichtes Blondhaar.
Eberhard einen Stuhl anzubieten, fiel ihm nicht ein.

„Wie kommt es,“ fragte Leberecht Bauer, gleichſam über
legend, „daß ich durch Dortchen erfahren muß, daß Sie mein
Haus, in dem ich Sie aus Gnade und Mitleid aufnahm, ver
laſſen wollen? Geziemt ſich eine ſolche Art ſeinem Wohltäter
gegenüber? Und nicht genug daran, Sie erdreiſten ſich ſogar,
mein unſchuldiges Kind zu küſſen! Was denken Sie ſich denn,
Herrl“ ſchrie er aufſpringend Eberhard wütend an.

Brennende Röte flog über das Antlitz des jungen Man
nes, aber die Zeiten waren vorbei, wo ein Blick Leberecht
Bauers ihn erzittern machte.

„Sie haben ganz recht, Herr Bauer, wenn Sie erwarten,
von mir ſelbſt zu erfahren, daß ich meine Stellung hier auf
geben will. Jch gedachte ſie ordnungsgemäß zu kündigen, doch
die Verhältniſſe zwingen mich jetzt, noch heute um meine
Entlaſſung zu bitten.“

„Verhältniſſe. Was ſind das für Verhältniſſe? Ungebühr-
lich benommen haben Sie ſich, und da wollen Sie ſagen, daß
Sie gehen? Rausſchmeißen will ich Sie! Jch hoffe, Sie ver
ſtehen das Wort. Da iſt die Tür!“

Jmmelmann rührte ſich nicht. Nur ſein ſcharfmarkfertes
Geſicht mit der breiten Stirn und dem leichtgewellten, brau
nen Haar war blaß geworden.

„Haben Sie nicht verſtanden, Herr!“ ſchrie ihn der Apo
theker an.

„Sehr gut, Herr Bauer. Aber Jhr ſogenannter Raus-
ſchmiß kommt etwas zu ſpät, nachdem ich Jhnen erklärte,
daß ich heute Jhr Haus verlaſſe. Jch möchte nur noch ein
paar Worte über Dortchen ſagen.“

„Halten Sie gefälligſt Jhren Mund!“ ſchrie ihn Leberecht
Bauer an, dem es plößlich einfiel, daß er ja die Hauptſache,
Dortchen, völlig vergeſſen hatte. „Eben Dortchens wegen
dürfen Sie nicht eine Stunde länger in meinem Hauſe ſein.
Iſt das eine Art von einem jungen, anſtändigen Mann, das
Kind ſeines Prinzipals zu küſſen? Haben Sie denn gar keine
Scham im Leibe? Heimlich mit einer Zwölfjährigen, Unmün-
digen, eine Liebelei anzubändeln? Wiſſen Sie, was mir da

raufhin zuſteht? Einſtecken kann ich Sie laſſen, und ich würde
es ohne Bedenken tun, wenn ich nicht Dorkchen, die gar nicht
einmal weiß, was ſie getan hat, ſchonen wollte.“

Eberhard Jmmelmann hob beide Fäuſte, als wollte er
ſeinen Herrn zu Boden ſchlagen. Seine großen grauen
Augen flammten, und Zornesröte übergoß ſein wilderregtes
Geſicht.

„Sind Sie wahnſinnig?“ fragte Leberecht Bauer, un
willkürlich einen Schritt zurücktretend. „Wollen Sie mich
ſchlagen

„Ja,“ kam es keuchend aus der Bruſt des jungen Man
nes. „Wenn Sie nicht Dortchens Vater und der Mann der
Frau wären, die mir Armen Gutes erwieſen, ich würde es
ohne Bedenken tun. Jch meine, Sie verdienen gar nicht, daß
ich Sie züchtige, denn die Art, wie Sie eine unſchuldige Lieb
koſung Jhres Kindes auffaſſen, zeigt mir am beſten Jhre
niedrige Geſinnungsſtufe.“

„Herr“, brauſte Leberecht auf und ſeine Hand fuhr nach
dem Degen, der als letztes Ueberbleibſel aus ſeiner Studien
zeit neben ſeinem Schreibtiſch lehnte. „Sie wagen es, mich
zu beleidigen? Sie, den ich aus Mitleid hier aufnahm, der
durch mich vor dem Hungertode bewahrt blieb, den ich etwas
lernen ließ? So danken Sie mer?“

Merkwürdig, jetzt ſchwankte Leberecht Bauers Stimme ein
wenig.

„Jch ſchulde Jhnen keinen Dank, Herr Bauer. Für das,
was Sie an mir getan, habe ich gearbeitet, in harter Dienſt
barkeit Jahr um Jahr. Nicht nur meinen Körper haben Sie
durch Arbeit bis in die Nacht hinein geknebelt, nein, auch
meine Seele haben Sie zu feſſeln verſücht, weil allein Jhr
Wille ein Recht hat. Zertreten wollten Sie mich auch, wie
Sie das Herz der Frau zertreten haben, die mir wie eine
Mutter voll zarter Güte entgegenkam und ſanft auszuglei-
chen ſuchte, wo Sie Wunden ſchlugen. Sie ſtarb bald. Dort-
chens Mutter war es die mir, dem fremden, ar-
men Waiſenknaben, Dortchen ans Herz legte, weil ſie nie
mand im Hauſe wußte, dem ſie ihr Kind anvertrauen konnte.

(Fortſetzung folgt.)



Die Landvolkfraktion hat im Reichstag einen Antrag
eingebracht, in dem die Reichsregierung erſucht wird, zur
Vermeidung einer Wiederkehr der verhängnisvollen Ereig

niſſe vom Juli d. J. alle geeigneten Maßnahmen zur Ver
minderung der finanziellen Abhängigkeit Deutſchlands
vom Auslande zu treffen, beſonders in Ubereinſtimmung
mit der im LaytonBericht ausgeſprochenen grundſätzlichen
Auffaſſung eine angemeſſene Einſchränkung der
nicht lebensnotwendigen Einfuhr Deutſch
an d s durch eine ſtraffe Deviſenbewirtſchaftung ſicherzu
ſtellen. Die Einſchränkung der Einfuhr hat nach Maßgabe
des Bedürfniſſes und der inländiſchen Verſorgungslage zu
erfolgen und ſich insbeſondere auf nicht lebensnotwendige
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe zu erſtrecken.

Das Harzburger Programm der Nationgalen
Oppoſition.

Die Deutſchnationale Preſſeſtelle teilt einiges über das
Programm der Harzburger Tagung der Nationglen
Oppoſition mit. Danach handelt es ſich um eine ge
ſchloſſene Kundgebung im großen Saale des Kurhauſes in
Harzburg am 11. Oktober, wobei Dr. Hugenberg,
Adolf Hitler, die Stahlhelmbundesführer Seldte
und Düſterberg, der Präſident des Reichslandbundes,
Graf Kalckreuth, der Reichsbankpräſident a. D. Dr.
Schacht, Juſtizrat CIaß, der Führer des Alldeutſchen
Verbandes, ſowie Graf von der Golttz, der Vor
ſitzende der Vereinigten Vaterländiſchen Verbände, das
Wort nehmen werden. Am Vormittag des 11. Oktober
findet eine gemeinſame Sitzung der deutſch
nationalen und der national ſozialiſtiſchen
Fraktionen des Reichstages und des Preußiſchen Land
tages, des Reichs und Staatsrates ſtatt. Die deutſch
nationalen und nationalſozialiſtiſchen Miniſter der
Länder ſowie Vertreter der Landtagsfraktionen der
übrigen Länder ſind ebenfalls geladen. An der Fraktions
ſitzung nehmen ferner die drei aus der Landvolk
partei zur nationalen Oppoſition übergetretenen Reichs
tagsabgeordneten teil. Zu gleicher Zeit findet eine große
Bundesvorſtandsſitzung des Stahlhelm unter Leitung
der Bundesführer ſtatt.

Führende Perſönlichkeiten der weſtlichen Jnduſtrie,
des Reichslandbundes und der Arbeitnehmerſchaft haben
ihr e e zugeſagt.

Den Vorſitz in der Tagung der Fraktionen führt
Miniſter Dr. Fräck, in der großen Nachmittagsſitzung
der Nationalen Oppoſition führt Dr. Hugeunberg den
Vorſitz.

Zwei Polizeibeamte wegen Meineides
verurteilt

Am 29. Juli dieſes Jahres wurden vom Berliner
Schwurgericht nach über dreiwöchentlicher Verhandlung
eine Anzahl Mitglieder der KPD. wegen eines vorbe
reite en Überfalles auf Nationalſozialiſten in Hohenſchön
hauſen zu ſcharfen Zuchthaus- bzw. Gefängnisſtrafen ver
urteilt. Jn dieſem Prozeß wurden auch der Polizeihaupt
wachtmeiſter Dyhring und der Polizeiwachtmeiſter
Greiner vernommen. Die beiden Polizeibeamten be
kundeten unter ihrem Eid, daß nach dem erſten Aufblitzen
der von den Kommuniſten abgegebenen Schüſſe von der
Metzſtraße aus ſie ſofort herbeigeeeilt wären. Jm Ver
Ilaufe des Prozeſſes wurde aber feſtgeſtellt, daß ſich die
beiden Beamten nicht in der Metzftraße, ſondern in einem
Lokal Ecke Straßburg- und Lichtenbergſtraße aufgehalten
hatten. Sie gaben ſchließlich zu, aus Angſt vor einem

Diſziplinverfahren wegen Beſuchs eines Lokals während
der Dienſtzeit eine falſche Angabe gemacht zu haben.
Die beiden Polizeibeamten Dyhring und Greiner hatten
fich nun vor dem Schwurgericht wegen Meineides
zu verantworten.

Sie erklärten, daß ſie ſofort die unwahre Angabe
eingeſtanden und ein Geſtändnis abgelegt hätten, als ihr
Vorgeſetzter, Polizeioberleutnant Böcker, ihnen auf den
Kopf zugeſagt habe, daß ſie die Unwahrheit geſagt haben
müßten.

Das Schwurgericht Berlin verurteilte die Polizei
wachtmeiſter Dyhring und Greiner wegen Meineides zu
je einem Jahr Gefängnis. Auf Ehrverluſt er
kannte das Gericht nicht, lehnte aber die Zubilligung einer
Bewährungsfriſt infolge der Schwere der Tat für die
beiden Polizeibeamten ab.

Wilde Autofahrt eines Wahnſinnigen.
Mehrere Perſonen verletzt.

In der Nähe von Hameln raſte ein Auto, das an
ſcheinend von einem Geiſteskranken geſteuert wurde, in
eine Gruppe von Radfahrerinnnen, ſchleuderte zwei von
ihnen zu Boden und ſchleifte ſie einige Meter weit mit.
Die ſchwerverletzten Radkerinnen mußten ins Krankenhaus
gebracht werden. Etwa hundert Meter von der Unglücks
ſtelle entfernt, kam dem Auto ein Radfahrer entgegen. Er
würde ebenfalls überfahren, mitgeriſſen und getötet. Das
Auto fuhr dann abermals in eine Menſchengruppe hinein,
riß einen Arbeiter um und verletzte mehrere weitere
Paſſanten. Der Zuſtand des Arbeiters iſt hoffnungslos.
Das Auto und ſein Führer ſind noch nicht feſtgeſtellt.

5 Ia e e LHer Kirchhofswächter als Leichenſchänder.
Abgehackte Köpfe und Fingerglieder.

In einem Vorort von Helſingfors wurden vor kurzem
zahlreiche Leichenteile gefunden. Dieſer Fund, der zu
nächſt rätſelhaft war, ſcheint jetzt der Aufklärung entgegen
zugehen. Die Polizei hat auf dem Armenfriedhof des
Vorortes ungefähr vierzig Gräber öffnen laſſen; in neun
von ihnen wurden Leichenſchändungen der verſchiedenſten
Art feſtgeſtellt. Bei mehreren Leichen fehlten die Köpfe,
bei andern einzelne Fingerglieder. Als der Leichenſchän
dung dringend verdächtig iſt ein Kirchhofswärter verhaftet
worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Krankheitsurlaub des preußiſchen Miniſterpräſidenten

Berlin. Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat ſich,
wie an zuſtändiger Stelle verlautet, nach einem ſchweren
Grippeanfall und einem Rückfall, den er ſich während ſeines
Krankſeins durch Teilnahme an dienſtlichen Sitzungen zu
gezogen hat, auf ärztliche Anordnung für eine kurze Zeit zur
Erholung nach außerhalb begeben. Er wird aber um die Zeit
des Beginns der Landtagsverhandlungen wieder in Berlin an
weſend ſein und die Geſchäfte wieder übernehmen.

Eine fünfköpfige Familie durch Kohlenoxydgas
vergiſtet.

Koſel. Die fünfköpfige Familie des Dampfpflugführers
Zemelka aus Kochanietz (Kreis Koſel) wurde durch Kohlen
vxydgas vergiftet in ihren Betten aufgefunden. Der Vater
und die drei Kinder, Mädchen im Alter von fünf und neun
Jahren, waren bereits tot, während die an der Mutter an
geſtellten Wiederbelebungsverſuche von Erfolg gekrönt waren.

Deutſchenverhaftungen in der Tſchechoſlowakei.
Troppau. Jn Jägerndorf wurde der Gauſekretär der

deutſchen Nationalpartei für Schleſien und Nordmähren,
Werner, verhaſftet. Als Grund der Verhaftung wird von den
tſchechiſchen Behörden angegeben, Werner habe Spionage zu
le einer benachbarten Macht getrieben. Jm Zuſammen
hang mit dem Fall Werner würde auch der Gaſtwirt Alois
Meyer und ein gewiſſer Fuchs aus Bleiſchwitz (DeutſchOber
ſchleſien) verhaftet, als ſie ſich in Jägerndorf aufhielten.

Nah und Fern
O Sprengſtoffexploſion unter einem Straßenbahnwagen.

In Berlin explodierte unter einem Straßenbahnwagen,
der ſich in voller Fahrt befand, ein Sprengkörper, der von
unbekannter Seite auf die Straßenbahnſchienen gelegt
worden war. Die Ladung des Sprengkörpers, die ſich in
einem Blechkaſten befand, iſt noch nicht feſtgeſtellt worden.
Durch die Exploſion wurde eine Frau leicht und ein ſieben
Jahre altes Mädchen ſchwer verletzt.

O Zwei Tote bei einem Autounglück. Auf der Schwerin
Ludwigsluſter Chauſſee ereignete ſich unweit der Weg
kreuzung nach Goldenſtädt ein folgenſchweres Verkehrs
unglück. Der Maſchinenbauer Hoffmann aus Schwerin

konnte auf der Heimfahrt mit ſeinem Auto einem ent
gegenkommenden Laſtkraftwagen nicht mehr ausweichen
und erfaßte das linke Hinterrad eines Kartoffelwagens,
der auf der Chauſſee ſtand. Hierbei wurde dem Perſonen
auto die ganze rechte Seite abgeriſſen, wobei beide Jn
ſaſſen getötet wurden.

O Der neue Beſitzer von Schloß Scharfenſtein. Vor
dem Amtsgericht in Wolkenſtein fand der Zuſchlag in der
Verſteigerungsſache Schloß und Rittergut Scharfenſtein
ſtatt. Das Schloß ging zum Preiſe von 330 000 Mark in
den Beſitz des Fabrikanten Eulitz in Grünau bei Zwickau
über. Das Beſitztum befand ſich etwa 500 Jahre lang im
Beſitz der Familie von Einſiedel.

O Unter dem Verdacht des Gattenmordes. Bei Marien
werder wurde der Arbeiter Karl Naudit aus Ellerwalde
auf einer Wieſe ermordet aufgefunden. Die Leiche wies
zwei tiefe Wunden im Genick und eine unterhalb des
Kehlkopfes auf Der Tor verdächtig iſt die Ehefrau des
Ermordeten. Ber threr Vernehmung durch vie Poltzet
fing ſie an zu toben, ſo daß ſie ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.
Bunte Tageschronikf

London. In Peſchawar in Indien wurden mehrere ſtarke
Erdſtöße verſpürt. Meldungen über Sachſchaden liegen bis
jetzt nicht vor.

Newyork. Der Zuſtand Ediſons hat ſich verſchlimmert.
Der Kranke iſt bereits bewußtlos. Nach Meinung der Arzte
iſt ſein Ableben eine Frage von Tagen.

Schnellgutbeförderung durch Landkraftpoſten.
Wie verſchicke ich meine land wirtſchaftlichen Erzeug

niſſe nach der nächſten Umgebung, meinem Abſatzgebiet?
So wird ſich ſchon mancher Kleinerzeuger auf dem Lande
gefragt haben, der nicht eigenes Fuhrwerk hat und auf
Gelegenheits- (vielfach Gefälligkeits-) Boten und nur un
regelmäßig und ſeltener verkehrende Fuhren an
gewieſen iſt.

Die Antwort könnte vielfach lauten: Als Poſtpaket!
Denn die Poſt befördert ja jetzt, nachdem das Landkraft
poſt und Kraftpoſtnetz immer dichter geworden iſt, wohl
auch von den kleinſten Landorten alltäglich ſämtliche vor
liegenden Poſtpakete ab, was dem Landzuſteller zu Fuß
bekanntlich nicht immer möglich war. Jm Verkehr zwiſchen
Land und Stadt kommen aber auch Sendungen auf, die
man nicht in der für Poſtpakete vorgeſchriebenen Weiſe zu
verpacken pflegt, bei denen auch eine ſolche Verpackung mit
Rückſicht auf die Beſchaffenheit des Gutes und ſeinen Wert
ſowie die Kürze der Beförderungsſtrecke nicht nötig iſt.
Außerdem haben auch Sendungen mit land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſen vielfach ein höheres Gewicht als 20 Kilo
gramm, das Höchſtgewicht für Poſtpakete.

Für ſolche Beförderungsgegenſtände hat die Poſt das
noch wenig bekannte Schnellgut eingeführt, das mit
den Landkraftpoſten und Kraftpoſten zwiſchen den an ihren
Kurſen gelegenen Orten ohne Mitgabe eines Be
gleiters verſchickt werden kann, wenn es nicht gar
zu ſchwer oder unhandlich iſt und ſich ſonſt zur Mitnahme
mit den Poſten eignet. Solche Sendungen können bei
ſpielsweiſe ſein: Obſt- und Gemüſekörbe, unver
packtes Geflügel und Wild, Milchkannen, Butter und
Käſepakete, Obſtbäumchen, Sträucher, Körbe mit friſchen
e e volle Ruckſäcke, Reiſetaſchen, Reiſekoffer, Reiſe
örbe uſw.

Die Sendungen müſſen die Aufſchrift des Abſenders
und des Empfängers tragen. Begleitpapiere ſind nicht er
forderlich. Sie ſind beim Führer des Kraftwagens auf
zuliefern und am Beſtimmungsort ſofort nach Ankunft der
Poſt bei ihm abzuholen. Der Abſender muß ſich alſo mit
dem Empfänger über die geplante Verſendung vorher ver
ſtändigen. Bei der Einlieferung erhält der Verſender vom
Kraftwagenführer als Empfangserkenntnis und Quittung
über die gezahlten Gebühren einen Gepäckſchein, der jedoch
nicht dem Empfänger übermitielt zu werden braucht. Dieſer
erhält vielmehr die Sendung bei der Abforderung vom
Kraftwagenführer ohne Prüfung der Empfangsberecht gung
ausgehändigt. Die Gebühren ſind halb ſo hoch wie für
Poſtpakete und für ſchwere Stücke noch niedriger, Haftung
der Poſt wie für Poſtpakete,

Die goldene
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

7. Fortſetzung Nachdruck verboten
Jn ihre erkaltende Hand habe ich gelobt, Dortchen vor

aller Unbill des Lebens zu ſchüten, ſo gut ich es vermag, und
bei Gott, ich werde das Gelöbnis halken. Und damit ich es
kann, darum greife ich zum Wanderſtab und verlaſſe das
Haus, das niemand wohl, aber vielen weh getan. Wenn ich
wiederkehre, Herr Bauer, und ich werde wiederkehren, dann
will ich Dortchen aus dieſem Hauſe führen, mit oder gegen
Jhren Willen, als meine Frau. So, nun wiſſen Sie, was
ich will.“

„Kerl, Sie wagen es, mir eine ſolche Unverſchämtheit ins
Geſicht zu ſchleudern? Das glaube ich gern, daß die reiche
Erbin Sie lockt. Für Abenteurer und ähnliches Lumpenge
ſindel, die nichts haben, iſt eine ſolche Ausſicht ja ſehr ver
führeriſch und Leberecht Bauer kam nicht weiter. Eber-
hard hatte ſich des Degens bemächtigt. Seine Züge waren ver
zerrt, als er ſeinen Brotherrn anſchrie:

„Sofort nehmen Sie die unerhörte Beleidigung zurück,
oder bei Gott, ich ſchlage Sie nieder wie einen kollen Hund
Wer gibt Jhnen das Recht, Jhre gemeine Denkungsart auf
mein Sinnen und Fühlen zu überkragen? Lieber möchte ich
betteln gehen, ehe ich für mich oder für Dortchen einen
Dreier von dem Mammon annehme. Das Geld hat Sie ver
härtet. Gold und Schätze anzuhäufen iſt Jhre einzige Le
bensaufgabe, wenn auch Frau und Kinder darüber zugrunde
gehen. Neben der Sucht nach Reichtum kommt nur noch das
eigene liebe Ich für Sie in Frage. Sie haben für mich
bloß ein mitleidiges Lächeln. Einſt kommt die Zeit, Herr
Leberecht Bauer,“ er ließ den erhobenen Degen langſam
ſinken „ich fürchte, früher oder ſpäter kommt ſie be
ſtimmt, da wird ein anderer die Beleidigung rächen, die Sie
mir angetan, weil ich Dortchens Vater nicht mit eigener
Hand züchtigen kann, wie er es verdient. Sie werden dann

an mich denken, wenn das Schickſal Sie ſchlägt und werden
mir im Geiſte die unerhörte Beleidigung abbitten, die Sie
mir zugefügt.“

„Menſch!“ rief der Apotheker, der ſich langſam von ſei-
nem Schrecken über Eberhards Heftigkeit erholte, außer ſich,
„wenn Sie nicht ſofort das Zimmer und mein Haus ver
laſſen, ſo rufe ich die Polizeil Verſtanden? Da iſt die Tür
und kein Wort mehr, Sie unverſchämter Geſelle, den ich aus
dem Sumpf emporzog und der es mir nun ſo dankt.“

Er griff nach dem ſchwarzen, mit Goldperlen beſtickten
Klingelzug, der an der Tür ſchwankte.

Eberhard lachte höhniſch auf.

„Ohne Sorge, Herr Leberecht Bauer, ich gehe auch ohne
Gewalt. Die Schande aber, die Sie über mich bringen wol
len, die fällt auf Sie als pflichtvergeſſener Vater zurück.

Wutbebend wollte ſich Leberecht Bauer auf den furchtlos
Kecken ſtürzen, aber ſchmetternd fiel die Tür hinter Eberhard
ins Schloß und anſtatt den Hinausſtürmenden zu halten, fank
Leberecht Bauer kraftlos in den hohen Lehnſtuhl. Die beiden
weißen, ſchöngepflegten Hände preßte er gegen die hämmern
den Schläfen.

War je ſo etwas Unerhörtes hier geſchehen? Hatte ſich
vielleicht jemals einer ſeiner Vorfahren ſo maßlos beleidi-
gen laſſen müſſen wie er, durch dieſen dummen Jungen?
Dieſem albernen Menſchen, den er immer als läſtiges An
hängſel empfunden, dem er niemals irgendwelche Rechte in
Haus und Familie eingeräumt hatte?

Leberecht Bauer ſtöhnte leiſe auf. Warum hatte er den
Buben nicht gezüchtigt, wie ſeine Frechheit es verdiente, wa
rum ſaß er tatlos ſtill und grübelte?

Das Bild da drüben an der Wand bannte ihn. Es war
nicht wie im Wohnzimmer, das Bild Suſannas als Frau,
ſondern das Bild ſeiner verſtorbenen Gattin in ihrer Mäd-
chenzeit. Wie Dortchen, ſcheu und doch unſagbar lieb, ſah das
ſüße Kindergeſicht mit den großen, blauen Augen zu ihm
herüber und ihm war, als würden dieſe Kinderaugen ernſt
und ſtreng und mahnend. Als könnten ſie in ſeiner Seele

leſen, daß er Leberecht Bauer, der immer ſo hoch, ſo ſtolz
dageſtanden ſich zum erſten Male vor ſich ſelbſt ſchämte.

Die holde Mädchengeſtalt im ſchlichten, weißen Kleide und
dem rotblonden Lockengeringel, das auf den weißen Hals
fiel, ſprach eine ganz eigene Sprache, und heute gerade, wo
er ſich entſchloſſen hatte, ſich ein neues Glück aufzubauen, er
ſchauerte er unter dem verſchleierten Blick der blauen Augen
bis tief ins Herz hinein.

Schwerfällig, wie ein alter Mann, erhob er ſich. Es war
ihm, als ob er taumelte. Mit eiſerner Gewalt bezwang er
ſeine Schwäche und griff nach dem grauen Zylinderhut mit
breitem, ſchwarzem Band und dem ſchweren Spazierſtock mit
dem dicken, goldenen Griff. Er wollte zu ſeiner Braut. Jn
en ſchönen Augen wollte er Troſt und Vergeſſenheit
inden.

Als Leberecht Bauer, beflügelt von dieſem Gedanken,
ſtürmiſch auf die Straße trat, verlangſamte ſich ſein Schritt
und zögernd ging er die Straße entlang, bis dahin, wo an
der Friedrich und Kochſtraßenecke die altbekannte Kondi
torei von Schilling lag.

Und Leberecht Bauer ſeine beiden Schweſtern hätten
ihn gewiß für verrückt gehalten dachte einen Augenblick
im Ernſt daran, ob er nicht in die Konditorei hineingehen
und für Dortchen, die er ganz vergeſſen hatte, und die ge
wiß einſam in ihrer Stube eingeſperrt ſaß, eine Zuckertüte
erſtehen ſollte. Leberecht Bauer ſchüttelte, über ſich ſelbſt ver
wundert den Kopf und wurde plötzlich zornrot.

Wenn er dazu imſtande war, ſo hatte dieſer Laffe, dieſer
freche Bengel, der Eberhard, recht.

Das hätte ja ausgeſehen, als ob er ſich wirklich Dortchen
gegenüber ſchuldig fühlte.

Nein, noch nie hatte er ſeinen Kindern eine Zuckertüte
gekauft und würde es auch nie tun.

Er ſchob die rechte Hand würdevoll zwiſchen die blanken
Knöpfe ſeines braunen Tuchrockes, die Linke ſtützte ſich feſt
auf den Stock mit dem goldenen Knopf, aber immer lang
ſamer wurde ſein Gang.

(Fortſetzung folgt.)
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